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Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags. 


Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkäufer. >: Bei 
Poſtbſezug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebühr viertel⸗ 
jährl ch 1,35 M. — Bezugspreis für Mitglieder des „Deutſchen 
Vereins für odz und Umgegend“, der Deutſchen Seloſthilfe“ und 
der „Gewerkſchaft Chriſtlicher Arbeiter“ 20 f. für das Dierteljabr. 


Sonntag. den 14. Mai 1916 | 2: Jahrgang 


welche die unvermeidliche Teuerung und Kriegsnot als das Wölfe im Schafsfell, beſtenfalls wirkliche Schafe. Nur glühende 
größte Unglück nehmen, dämmert die Erkenntnis auf, daß es Begeiſterung iſt imſtande, demjenigen, was auf allen Gebieten 
noch größere Sorgen und frohere Hoffnungen gibt, als die um un den großen Deutſchen geleiſtet wurde, einigermaßen gerecht 
e e e ee e een ene ee e ee zu a Begeiſterung iſt die einzige A die den 
5 gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen über ſich ſelbſt hinaushebt 
die, weil ſie perſönliches Leid tragen, beinahe ſchmerzhaft be⸗ und ihn zu edlen Taten befähigt; ohne Ueberſchwenglichkeit, jagt 
rührt ſind von dem lauten Blühen in der Natur, oder weil ſie Goethe, iſt nie etwa Großes geleiſtet worden; wir ſehen es im 
nicht ſelber mitten in der Arbeit ſtehen können, halb ſchuld⸗ Kriege, es gilt aber nicht minder von den gewaltigen Aufgaben 
bewußt und halb in ſchmerzlicher Abwehr beſſeite ſtehen, ſchüt⸗ | ee ee , a a le 
telt die Beklemmung oder den kleinen Aerger darüber, daß es werden? A. E. 
bisher auch ohne ihn ging, ab und geht mit erhobenem Herzen 
über in die Reihe der für eine deutſche Sache Arbeitenden. 5 5 
Mancher, den ee ſucht in der Arbeit Troſt und vergißt Vom Deutſchtum in Alexandrow. 
bei der Arbeit, die getan werden muß, und die ſich häuft bei 
jedem erfüllten Werk und nach jedem neuen Anfang, ſeine 
eigenen kleinen Schmerzen. So wie ein rechter Soldat, der Frau, 
Kind, Eltern, eigenes Glück und eigene Zukunft vergißt vor der 
Größe des Kampfes, für ſeines Vaterlandes und Volkes Glück dankt Alexandrow feine Entſtehung und feinen Auſſchwung 


und Ehr! den vor hundert Jahren ins Land gerufenen deutſchen Kultur⸗ 
Sie alle, die etwas vom deutſchen Frühling ſpüren, ſind bionieren, den Handwerkern, welche halfen, den Grund für unſere 
willkommen in der deutſchen Bewegung. Nur die völlig Ver⸗ mächtige Induſtrie zu legen und den deutſchen Landwirten, die 
8 = a . 5 im ganzen nordweſtlichen Polen ſich anſiedelten und das une 
ſtockten und Müdgewordenen harren weiter auf „Garantieen“ wirtliche Land fruchtbar machten. Ebenſo wie die andern 
auf die „endgültige“ Entſcheidung, nur die neunmal Geſcheidten Städte des Lodzer Induſtriegebiets trug früher das Antlitz der 
räſonnieren und gefallen ſich in einer widerwärtigen Mieß⸗ aufſtrebenden Stadt Alexandrow deutſchere Züge als heute, erſt 
macherei. Solche Leute aber haben nie Geſchichte gemacht. im Laufe der letzten Jahrzehnte hat ſich durch den mächtigen Auf⸗ 
E ER . ſchwung der Induſtrie, den Zuzug polniſcher Arbeiter und durch 
und nach den grauſamen Verfolgungen des Deutſchtums während Und A Schluß das Ergebnis neunwöchiger Arbeit in die Belebung des Klein⸗ und Zwiſchenhandels eine polniſch⸗ 
Neſes Krieges auch für die Zukunft nichts Gutes von Rußland runder Zahl: 15 Ortsgruppen des „Deutſchen Vereins für Lodz jüdiſche Mehrheit herausgebildet. Dennoch war der Einfluß der 
erhoffen dürfen, eine Sünde gegen unſer Vol'stum ſei. Wir | und Umgegend“ mit 5500 Mitgliedern!“ F. Deutſchen nicht eigentlich gering geworden, das deutſche Bürger» 
es dem ſeit Kriegsausbruch arganiſations⸗ und und Handwerkertum war in ſich gefeſtigt und hielt trotz mancher 
führerloſen Deutſchtum ſich zu entſcheiden, ob es weiter in Ab⸗ 


Fu Anfechtungen von anderer Seite zähe an der Mutterſprache, an 
geſchiedenheit von den Geſchehniſſen der Zeit, in Gleichgültigkeit Flammenzeichen. 3% ² G 
gegenüber den nationalen Geboten und der ſittlichen Forderung 


88 ſtarke deutſche Vereinsleben vor dem Kriege legte Zeugnis 
„Für oder Gegen“ bleiben wolle. Die bewußt Deutſchen aber 


dafür ab. 
Die Geſchichte aller „deutſchen Bewegungen“ in Lodz beweiſt, Der Krieg hat große Veränderungen hervorgerufen, die 
tiefen wir zu gemeinſamer Beratung in öffentlicher Verſamm⸗ 
lung auf. Da merkten wir zum erſtenmale den deutſchen 


daß die beſten Abſichten und kräftigſten Beſtrebungen abge- blühende Strumpf⸗ und Webinduſtrie iſt lahmgelegt. Durch die 
ſchwächt und „umgebogen“ als flache Rinnjale im Sande verlau: Einreihung deutſcher Männer ins ruſſiſche Heer, durch Ver⸗ 
Frühling! D m 5, Ma Tage der Gründ fen, wenn inneren und äußeren Hemmungen Einfluß auf ihre ſchickungen und ſpäterhin durch die ſtarke Abwanderung deutſcher 
91 as war am 3. Marz, am Tage der Gründung Entwicklung gewährt wird. Wie oft doch ſind die an ſich guten Handweber, Meiſter und Arbeiter nach Deutſchland — eine 

des „Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“. | 
Seither nehmen wir wahr, daß der deutſche Frühling Kraft gehemmt und erwürgt worden durch die Beſchwichtigungen der zurück. Außerdem trug die Unſicherheit der politiſchen Lage und 
und Macht hat, den alten Stamm des Deutſchtums in Polen mit 8 und Lauen, die bangen Blickes Ausſchau hielten, ob die nach dem Abzug der Ruſſen herrſchende verheerende Furcht 


Deutſcher Frühling 
in Polen. 


Vor einigen Monaten, als wir uns anſchickten, den „Deut⸗ 
ſchen Verein“ ins Leben zu rufen, um durch ihn eine Sammlung 
des vielfach zerſplitterten und haltloſen Deutſchtums in Lodz 
und Umgegend herbeizuführen, haben manche ihr Mittun davon 
abhängig gemacht, daß alle die früher Tonangebenden im Lodzer 
Induſtriegebiet, „ohne die eine deutſche Bewegung nicht denkbar 
dei“ vertreten find. Und als wir uns an dieſe Männer wandten 
mit dem Erſuchen, in der Stunde nationaler Not und Erhebung 
einzutreten für die deutſche Sache, da begegneten wir tauſender⸗ 
lei Einwänden. Hinter all dem was uns geſagt und angedeutet 
wurde, erkannten wir die Furcht vor der Entſcheidung über die 
künftige politiſche Geſtaltung, vor dem Verluſt in Rußland feſt⸗ 
liegender Vermögen und Werte. Weit entfernt, dieſe Beklem⸗ 
mung nicht zu verſtehen, es nicht für begreifbar und entſchuldbar 
zu halten, wenn mancher, den perſönliche Intereſſen dazu zwin⸗ 
gen, Zurückhaltung übt, konnten wir uns doch nicht verhehlen, 
daß angeſichts der Regſamkeit der andersſprachigen Bevölkerung 
ein weiteres Zuwarten unſerer deutſchen Bürger, Landwirte 
und Arbeiter, die in Rußland kein Vermögen zu verlieren haben 


Gründung einer Ortsgruppe des „Deutſchen Vereins für Lodz 
und Umgegend“. * 


Ebenſo wie die andern Städte des Lodzer Induſtriegebiets 


. —— nein 


Anſätze zur Schaffung des „zielbewußten Lodzer Deutſchtums“ Folge der einſetzenden Kriegsnot — ging die Zahl der Deutſchen 
1 2 8 : it. die im völkiſchen Intereſſe geleitete Arbeit dem andersſprachi⸗ vor einer Wiederkehr der Ruſſen dazu bei, daß das deutſche Ver⸗ 

neue 5 3 A 8 
de . a 1 a 8 5 ar 172 gen Nachbarn nicht unbequem wurde, und die ein kräftiges Halt einsleben daniederlag. Nun aber hat die Erkenntnis Wurzel 
n Erfolg des Rufes zur Sammlung und zur Arbeit zu über⸗ riefen, wenn ſie bei kleinen ruſſiſchen Würdenträgern ein Stirn⸗ geſchlagen, daß angeſichts der Regſamkeit, die in nichtdeutſchen 


diden. In den Nachbarſtädten, auf dem Lande, überall wo runzeln ſahen. Kreiſen entfaltet wird, eine Sammlung aller deutſchen Kräfte zu 
Deutſche wohnen — und wo iſt das im nordweſtlichen Polen Ach, es ſtimmt jo unfroh, wenn man rückſchauend die Ent- friedlicher kultureller und völkiſcher Arbeit notwendig iſt. 
licht der Fall? — regte es ſich, von allen Seiten hörten wir wicklung mancher deutſchen Unternehmung verfolgt, die ſich ſo Am vergangenen Sonntag iſt eine Ortsgruppe 


Wünſche, Stimmen, die Mittun verkündeten, kraftvolle Aeuße- feſt gegründet 55 ſo Ion gegliedert zeigte, weil n die F N u ee 1185 1 50 
tun j 1 m. In einen Namen hatten, mittaten. Und wenn wir, um im Gleichnis 1 n ins Leben geruſen worden. Ueber den 
e den 5 N E 855 zu bleiben, einige Blätter umwenden und das nächſte Kapitel Verlauf der Gründungsverſammlung iſt folgendes zu berichten: 
: jen frag micht „guten Namen die ſtudieren, jo tritt uns eine, die Sache ſelbſt als hoffnungslos Eines heftigen Gewitters und eines durch Blitzſchlag her⸗ 
Mimamen, ob es auch wirklich nicht verfrüht ift, ſich als Deut⸗ erſcheinende Rückſichtnahme auf Perſonen und Dinge entgegen. So | vorge:ujenen Brandes wegen konnte die für nachmittag drei Uhr 
ſher zu bekennen, man fragte nur, wie man beginnen ſolle, was iſt es geblieben, nur daß die Berückſichtigung der Verhältniſſe | angejegte Verſammlung erſt nach 4 Uhr vom Vorſitzenden des 
kunächſt zu tun ſei. Mit einemmale waren tauſend Probleme hinter der ruſſiſchen Front heute noch viel ſtärker ein offenes Hauptvereins, Herrn Adolf Eichler, eröffnet werden. Zum 
Dieder wach, die, früher erörtert, von den Bedenklichen ängſtlich und vorbehaltloſes Bekenntnis zum Deutſchtum und ſeinen Auf- Verſammlungsleiter wurde Herr Fabrikbeſitzer Rud. Schulz 
beiseite geſchoben wurden. Wir haben keine Schlagworte ge⸗ gaben unterdrückt, als die damaligen Dinge. beruſen. Herr Eichler ergriff als erſter das Wort. In aus⸗ 
Maucht. Wohl aber ſprachen wir davon, daß wir auf unſere Aber nicht nur die Dinge der Außenwelt haben ſich als führlicher Rede klärte er die Erſchienenen über die Ziele und 
a 3 15 a . Hemmnis für eine Aufwärtsbewegung erwieſen. Auch der Mangel Aufgaben des „Deutſchen Vereins“ auf und wies die dringende 
gene Kraft uns verlaſſen, ohne fremde Hilfe beginnen an Begeiſterung für das ideale Ziel wurde nur zu oft ſtörend Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der Deutſchen in 
Alen. Und dachten dabei an die erſte notwendige Arbeit, an empfunden. Aber wie konnte ſich die Flamme der Begeiſterung Alexandrow nach. Herr Fabrikbeſitzer Schulz ſprach ſich darauf⸗ 
ie Sammlung der gutdeutſchen Leute auf dem Lande, die wir an nüchternem, zwekmäßigem Tun entzünden! An einem Tun, gin mit warmen Worten für die Bildung einer Ortsgruppe 
Mher nicht vereinen konnten, weil es unter ruſſiſchem Geſetz kein dem, bevor es in die Erſcheinung trat, alles ſogenannte Ueber⸗ Aiekanbraw aus. Das gleiche tat Herr Fabrikbeſitzer Greilich. 
“Verfammlungstecht gab, an die Sammlung derer, ſchwengliche und damit auch alles Taterzeugende entzogen Als einziger äußerte Bedenken Herr Koch, ſie wurden ſowohl 
Beide d e e Nee 00. wurde, weil man fürchtete, rechts oder links anzuſtoßen. durch Herrn Echler we durch Herrn Schulz zerſtreut. Herr 
Ma durch die reigniſſe des Air und den blindwütigen Auch jetzt ſtehen wir mitten in einer deutſchen Bewegung. Bürgermeiſter Wolff forderte in kraftvoller Weiſe zu ent⸗ 
RE der Deutſchenfeinde im Innerſten aufgerüttelt worden ſind Sie iſt die größte, die Lodz jemals erlebt hat. Und ſie iſt zur ſchloſſenem Handeln und zum Beitritt auf. Nach der Verleſung 
Malle Gleichgültigkeit und gedankenloſe Friedlichkeit abgetan größten geworden, weil ſie alle Feſſeln der Rückſichtnahme auf der ur die Ortsgruppe ausgearbeiteten Normalſatzungen durch 
| Men, denen das oft zugeworfene Schmähwort „Schwabe“ zum Dinge, die manchen ſo groß erſcheinen, aber die wirklich nur a un wert er 0 Ban 
Bent zi foi die enn 2 klein ſind, abgeſtreift hat. Indem fie den konventionellen Rar- a . l +5 e. 61 Perſonen 
r S 11 den n ior aufpreffen wollte, ſprengte. hat ſie auch all . 5 a Men Dr Ber der vorgenommenen Vor⸗ 
ber N : a die Begeiſterungsfähigkeit für die deutſche Sache, die |" andswah! wurden folgende Herren gewählt: als 1. Vor⸗ 
20 ſtarken Worte. Wo wir von Zuſammenſchluß und gegen⸗ jahre⸗ und zahrzehntelang gebunden lag, freigemacht. So kommt tender Fabrikbeſitzer Rudolf Schulz, als 2. Vorſitzender 
ger Hilfe ſprachen, da wurden wir verſtanden und was wir es, daß diejenigen, die dem Urſprung der Bewegung nahe fteren | Bürgermeiſter Wol ff, als Schriftführer Lehrer Robert Ger⸗ 
cht fagten, das laſen wir von der andern Lippen. So ſtark ſich nicht als Anfacher eines künſtlichen Feuers, ſondern gehoben . ge e Kaufmann Guſtavr Kußmann, als 
Men die Lehren des Krieges und der glücklich vorübergegan⸗ Pin Aug e einer manchmal faſt elementar wirkenden re 17 ur den Au enz W e Micha. 
den Bedrängnis. Im Zeitraum von ein paar Wochen war ea. ? Fabrikbeſitzer % f ii f e 8 ar 
be deut 755 1 8 5 A 918 ſie cn Dont Den anderen unſerer Volksgenoſſen aber, die noch murrend e 1 e Ki A , 
1 . ) 8 8 j r daneben ſtehen, ablehnend aus irgendwelchen Gründen, die ihnen Mit Ausn * er ; lle rdinand Schnei ven 
Mate früher noch kaum denkbar war. jo wichtig find, die aber im Lichte eines unperſönlichen Urteils Alexandre 8 * on zwei wohnen alle gewählten Herren in 
Der deutſche Mai iſt gekommen. Freudig dürfen wir es von geringfügiger Natur ſind, möchten wir anheim geben, das RER, e 5 F 
de ſagen. Tauſend Blüten drängen ſich am Baume des zu erwägen, was Houfton Stewart Chamberlain in feiner letzten wirte der Amzengent 6 erf er I 70 a der Land⸗ 
Nufötums. Und wir werden dafür zu forgen wiſſen, daß die Schrift: „Deutſches Wefen“, den Kleinmütigen in Deutſchland nicht erſcheinen e ar 8815 3 1 5 10 Verel a 
ö Me Frucht wird, daß die freudige Begeiſterung die heute Er e 3 erg 1 8 32 171 nicht zu zweifeln iſt ö e 
. . ide unwillkürlich nur nach oben, nach den ſtrahlenden Gipfeln : 
> striht, nicht verebbt. Auch ihnen, denen vor der hellen Sonne der Menſchheit, die Schiller uns lehrte, ſtets im Auge zu agen. Vor dem Auseinandergehen wurde noch beſchloſſen, am 
* Sotgenwolke ſteht — wer ſieht fie nicht? — klopft das deutſche Ich warne die Deutſchen gegen diejenigen, die ihnen Nüchtern⸗ Sonntag nach dem erſten eines jeden Monats, 
dort an Ohr und Seele. Auch den Unfrohen und Bedrückten, heit und Maß und allgemeine Menſchenliebe predigen; es find nachmittag um 3 Uhr, eine Verſammlung abzuhalten. 


Deutſche Poſt. — Sonntag, den 14. Mai 1916, 


wehr ein. Dann wurde der Vierteljahresbericht 
über die Tätigkeit der Stadtverordnetenverſammlung erſtattet 
und die Niederſchlagung eines Fehlbetrages in der Dar⸗ 
lehnskaſſe in der Höhe von 1718,40 Mk. vollzogen. Dem Antrage 
des Magiſtrat auf Bewilligung einer Teuerungszul “8 e 
an die Angejtellten der Brotzentrale in der Höhe eines halben 7 2 
Monatsgehalts (8585 Mk.) wurde zugeſtimmt. | Dentjcher Verein für Lodz und Umgegend. 

In die Geſundheitsdeputation wurden die Herren Am Donnerstag, den 25. Mai, abends 7 Uhr, findet in der 
Wilhelm Patzer, Ing. Klotzmann, Baumeiſter Wende, Aula des Deutſchen Gymnaſiums ein Vortrag des Herrn Gol 
Dr. Joſ. Sachs, Edmund Zukowski, v. Manitius und | vernementspfarter Lic. Althaus über das Thema „Die Feind 
Gajzynfſki zugewählt. Herrn Müh le, der aus Geſundheits⸗ Deutſchlands“ ſtatt. Mitglieder des „Deutſchen Vereins“ un 
rückſichten ſein Amt niedergelegt hat, wurde für ſeine Tätigkeit der „Deutſchen Selbſthilfe“ find eingeladen. Der Eintrſt 
Dank ausgeſprochen iſt frei. 

Den wichtigſten Punkt bildete die Beratung über die 
Einführung neuer Steuern. Geplant ſind folgende 
Steuern: 

Zunächſt die Einführung einer Steuer auf Grund⸗ und 
Bodenflächen und zwar: ahvon Flächenräumen im bis⸗ 


Aus unſerem Vereins⸗ 


odzer Woche. 
Lodz ch und Geſellſchaftsleben. 


Am heutigen Sonntag feiert unſere Freiwillige Feu⸗ 
erwehr, die deutſchem Bürgerſinn ihre Entſtehung verdankt 
und jahrelang als faſt rein deutſche Einrichtung anzuſprechen war, 
ihr 40jähriges Jubiläum. Die Freiwillige Feuerwehr 
hat in den vierzig Jahren ihres Beſtehens unendlich ſegensreich 
gewirkt und ſich glänzend entwickelt. Sie ſteht ſeit langem an 
der Spitze aller gemeinnützigen Einrichtungen im ganzen nord⸗ 
weſtlichen Polen. Die geſamte Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
bringt ihr zum Jubiläumstag dankbare Wünſche dar. An den 
Feierlichteiten nehmen Vertreter der Behörden, der ſtädtiſchen 
Körperſchaften und Feuerwehren aus der Umgebung teil. Vor⸗ 
geſehen ſind Gottesdienſt, eine Hauptübung, ein Feſtzug und ein 
Feſtmahl in den Räumen des Schützenhauſes an der Konſtan⸗ 
tinerſtraße, wohin ſich der Feſtzug bewegt., 


Ortsgruppe Zgierz. 
In der Gründungsverſammlung der Ortsgruppe Zgierz di 
„Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“, die vor einige 
Wochen ſtattgefunden hat, ließen ſich gegen 140 Mitglieder ei 


Einer behördlichen Verfügung zufolge ſtellt die Ausfuhr⸗ 
ſcheinabteilung beim Lodzer Magiſtrot am 15. Mai ihre 
Tätigteit ein. Man möchte von ganzem Herzen wünſchen, daß 
damit der Anfang gemacht iſt, die häufig beklagten Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote und ⸗ſteuern aus Städten und Kreiſen über⸗ 
haupt zu beſeitigen. 

Das Verordnungsblatt für das Generalgouvernement War⸗ 
ſchau Nr. 31 enthält Verfügungen über die Einführung neuer 
Steuern. Danach werden die bisher über die Erhebung der 
Wohnſteuer geltenden Beſtimmungen aufgehoben. In Or⸗ 
ten, in denen die Wohnſteuer erhoben wird und die zu dieſem 
Zwecke in vier Klaſſen geteilt werden, haben alle Inhaber von 
Wohnungen oder Wohnräumen eine Wohnſteuer, der der Jahres⸗ 
mietwert zugrunde gelegt iſt, zu entrichten. Ferner iſt die Ein⸗ 
führung einer Kapital⸗Einkommenſteuer und einer 
Hypothekenſteuer angeordnet. 

Kürzlich wurde an dieſer Stelle mitgeteilt, daß im Laufe des 
kommenden Sommers eine allgemeine Schutzpockenim⸗ 
pfung vorgenommen werden ſoll. Dazu iſt mitzuteilen, daß 
die Geſundheitsdeputation den Bezirtsärzten in einem Rund⸗ 
ſchreiben mitgeteilt dat, daß auf Anordnung der Behörde jeder 
Bezirfsarzt ein Verzeichnis über Schutzpockenimpfungen führen 
muß. Nach Feſtſtellung des Ergebniſſes der Impfung wird dem 
Geimpften ein Schein ausgeſtellt. Das Ausſtellen von Scheinen 
ohne vorherige Feſtſtellung des Impfergebniſſes iſt unzuläſſig; 
deshalb ſoll eine Maſſenimpfung in Ambulatorien, Ver⸗ 
einen u. a., wo das Ergebnis in den meiſten Fällen nicht feſt⸗ 
geſtellt werden kann, vermieden werden. Mitzuteilen iſt ferner, 
daß auf Verfügung der Behörden die Stadt Lodz gleich den 
anderen Städten im Beſatzungsgebiet verpflichtet iſt, die 
Impfung ſämtlicher Einwohner auf eigene Koſten zu 
übernehmen. 

Die St. Trinitatisgemeinde eröffnet demnächſt drei Kin⸗ 
berheime, eines in der Stadt, das zweite in Baluty und eines 
in Zubardz. Gegen 360 Kinder evangeliſcher Eltern können in 
dieſen Heimen unterhalten, unterrichtet und in für ſie nützlicher 
Weiſe leicht beſchäftigt werden. Der Wert ſolcher Kinderheime 
iſt ohne weiteres zu erkennen, zu wünſchen wäre nur, daß auch 
durch die Einrichtung von Kindergärten und Spiel⸗ 
plätzen in Parkanlagen dahin gewirkt würde, die Kin⸗ 
der dem an Leih und Seele Schaden ſtiftenden Einfluß der 
Straße zu entziehen. In dieſer Hinſicht iſt bisher ſehr wenig geſche⸗ 
hen, an Vorbildern ift, wenn man den Blick nach Deutſchland 
richtet, indes kein Mangel. 

In der Trinitatisgemeinde wirtt ſeit einigen Tagen ein 
neuer Hilfsprediger Lucjan Lewandorgski. Herr Hilfsprediger 
Bucan Lewandowski war früher katholiſcher Geiſtlſcher, 
trat dann zum Proteſtantismus über und wurde im Jahre 1913 


tragen. Daß die Zahl der Mitglieder und Freunde der Orig 


herigen Weichbilde der Stadt, eingeteilt in Klaſſen nach Lage 
der Straßen, b) von den eingemeindeten Straßen. Die Steuer 
ſoll 2 Kop. für die Quadratelle von an erſtklaſſigen Stra⸗ 
ßen belegenen Plätzen in Abſtufungen bis !4 Kop. erhoben 
werden. Die Stadt würde zu dieſem Zwecke in 6 Klaſſen ein⸗ 
zuteilen ſein, und zwar ſollen von Plätzen 1. Klaſſe 2 Kop., 2. 
Klaſſe 1,5 Kop., 3. Klaſſe 1 Kop., 4. Klaſſe % Kop., 5. Klaſſe 
% Kop. gezahlt werden, in der 6. Klaſſe ½ Kop., zum minde⸗ 
ſten aber 3 Rbl. für das Grundſtück. Grundſtücke, die der Stadt, 
Wohltätigkeitsvereinen, Kirchen, Synagogen und Vethäuſern 
gehören, ſollen von der Steuer befreit bleiben. 
ferner: eine Zuſchlagſteuer auf die Straßen⸗ 
bahnfahrkarten, a) für erwachſene Perſonen 1 Kop., b) | 
für Schüler % Kop., c) zu den Fernbahn⸗Fahrkarten 1 Kop.; 
10% Zuſchlag auf den Gas- und Elektrizitäts- 
konſum für Beleuchtung der Privatwohnungen; Steuer f 
auf Dienſtboten für weibliches Rbl., für männliche 5 Rbl. 
jährlich; als Steuer auf Fahrräder IRB, für das 
Rad jährlich; Steuern auf Wohnungsfenſter die 
nach der Straßenfront gelegen ſind: für das Fenſter 1. Klaſſe 
2 Rbl., 2. Klaſſe 1 Rbl. 50 Kop., 3. Klaſſe 1 Rbl., 4. Klaſſe 50 
Kop. Fenſter der Wohnungen 5. und 6. Klaſſe ſollen ſteuerfrei 
bleiben, desgleichen Wohnungen beſtehend aus einem Front- 
zimmer mit Küchenherd ſowie Dachzimmer; Steuer au fl 
auf Billards: 1, Klaſſe 10 Rht., 2. Klaſſe 5 Nhl. 3. bis 6. 
Klaſſe 3 Rbl. jährlich? die Steuer auf Standplätzen 
auf den Märkten ſoll betragen: am Alten Ring 1 Rbl. wöchent⸗ 
lich, am Neuen, Grünen, Waller und Handel.-Ring 30 Kop. 
für den Standplatz und den Marktag: Steuer auf Spiel⸗ 
karten: 1 Mark für das Spiel; Pferdeſteuer: für ein | 
Arbeits⸗ und Droſchkenpferd 5 RbL., für ein Luxuspferd 10 Rbl. 
jährlich? Aufenthaltsſteuer: für den Aufenthalt von 
1—7 Tagen 30 Kop. für einen längeren Aufenthalt bis zu 
einem Jahre 3 Rbl.; Zuſchlag zur Gewerbeſteuer. 
An dieſe Vorlage, deren Erfüllung die Bewohner unſerer 
Stadt zweifellos belaſtet, die in anbetracht der großen Ausga⸗ 
ben, welche die Stadt in der Gegenwart und nahen Zukunft zu 
leiſten hat, aber kaum zu umgehen ſein wird, wenn vielleicht auch 
noch manche Aenderung im Steuerplan eintreten dürfte, knüpf⸗ 
ten ſich kurze Auseinanderſetzungen. Schließlich bemerkte Herr 
Oberbürgermeiſter Schoppen, daß die Einführung dieſer 
Steuern die Genehmigung der Behörde bedürfe. Der Antrag 
des Magiſtrats ſei als Material aufzufaſſen; es jei kaum 


I 
I 


| 


gruppe ſich mittlerweile vergrößert hat, bewies ihre erſte Ben 
anſtaltung, ein Unterhaltungs nachmittag am vez 
gangenen Sonntag. Es waren jo viele Teilnehmer erſchienes 
daß alle Räume im Hauſe des Männergejangvereins dicht g 
füllt waren. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Zerndk 
begrüßte die Anweſenden, darauf hielt Herr Gouvernements 
pfarrer Lic. Althaus eine Anſprache. In friiher Weiſe en 
zählte er von den Eindrücken, die er, der ebenſo wie leider alt 
meiſten Volksgenoſſen in der alten Heimat von dem Deutſchtuß 
in Polen herzlich wenig gewußt habe, empfangen hat, als & 
in den erſten Kriegsmonaten nach Polen kam und überal 
deutſche Niederlaſſungen fand, in denen man trotz mancherlg 
Bedrückung durch mehr als hundert Jahre deutſche Art und Sitz 
treu bewahrt habe. Er gab der Freude Ausdruck, die er darübg 
empfindet, daß nun auch in Zgierz, wo er manchesmal vg 
Soldaten und Einwohnern gepredigt habe, ohne Zeit u 
Gelegenheit zu finden, den Einwohnern perſönlich über 
kommen, die von Lodz ausgehende neue deutſche Be 
wegung Wurzel gefaßt habe. Dieſe deutſche Bewegung 
hoffnungsvoll, wenn alle, die ſich ihr anſchließen, ſich nicht da 
begnügen, Verſammlungen zu beſuchen und Reden anzuhör 
ſondern fleißige Helfer an der deutſchen Arbeit ſind, die geleiſth 
werden muß, um dem Deutſchtum hierzulande den Beſtand F 
ſichern. Seine Worte fanden Widerhall in den Herzen der Ho 
Später ſprach Redakteur Flierl über den „Deutj 
Verein“. Seine Entwicklung übertreſfe alle Erwartungen. 2 
hin man blicke ſei wirkliches Intereſſe für ihn vorhanden. 
dem Lande noch mehr als in Lodz und in den kleineren Nachb 
ſtädten, wo der Zweifler und Furchtſamen vor der neuen! 
noch immer genug ſeien. Die deutſchen Landwirte, welche 
entfeſſelte Wut der Ruſſen und das Uebelwollen mancher N 
barn am eigenen Leibe geſpürt haben, ſeien fertig mit de 
Alten. Sie ſetzten all ihr Vertrauen auf die Hilfe durch 
alte Muttervolk und auf ihre eigene in böſen Zeiten erptro 
Kraft. Die Deutſchen in der Stadt müßten bemüht ſein, hin 
dieſen ſchlichten Leuten auf dem Lande an Geſinnungstüchtig 
und aufrechtem Mut nicht zurückzuſtehen. Er gab dann ei 
Bericht über den Umfang der Arbeit, die ſeit dem zweimo 
lichen Beſtehen des Vereins von Lodz aus geleiſtet worden 
und ermunterte die Mitglieder der Ortsgruppe Zgierz zu tü 
ger Arbeit für den Verein. In ausführlicher Weiſe ſprach 
über den Wert einer wirtſchaftlichen Selbſthilfe. Die gerfa 
Errichtung einer Wirtſchaftsabteilung bei der Ortsgruppe 


anzunehmen, daß die Steuern noch während 
des Krieges eingeführt werden. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung überwies den Entwurf dem Magiſtrat zur 
weiteren Ausarbeitung. 


dem Muſter der „Deutſchen Selbſthilfe“ in Lodz oder die 


ı richtung einer Filiale derſelben in Zgierz ſei ſehr zu empfehl 
| Er ſchilderte das Verhältnis, das zwiſchen dem Deutſchen Wer 


und der „Deutſchen Selbſthilfe“ beſteht und klärte dad 


Als Ergebnis einer Beratung über die Aufnahme einer manchen Irrtum, der Platz gegriffen hatte, auf a 
N 5 2 * . ‚ 5 ge a f. Die 
Anleihe in der Höhe von zehn Millionen Mar! ſammlungsteilnehmer folgten den Ausführungen mit Inter 
iſt feſtzuſtellen, daß der Magiſtrat ermächtigt wurde, in gleicher Herr Georg Delsner lud zu einer — am Mittwoch f 
Weiſe zu handeln wie bei der vorjährigen Anleihe. gefundenen — Beſprechung in der Selbſthilfeangelegenheit & 


in Zyrardow ordiniert. 


Die Stadtverordnetenverſammlung 


am Donnerstag wurde vom Stadtverordnetenvorſteher Trie be 
eröffnet. Durch Erheben von den Sitzen wurde das Andenken 
des verſtorbenen Stadtverordneten M. Rappaport geehrt, 
Der an ſeiner Stelle ernannte Herr Karl Weile wurde be⸗ 
grüßt. Ste 

verordnete zu der am Sonntag ſtattfindenden vierzigjährigen 
Jubi la iet der L 


ne 


odzer Freiwilligen Feuer⸗ dem allgemeinen Beſuch offen ſteht. 


Eine Lehrmittel⸗Ausſtellung für Lodz. 


Im Hauſe Herrenſtraße 87 iſt von der Buch⸗ und Stein⸗ 


eine Lehrmittel⸗Ausſtellung eingerichtet worden, die 


Von Fritz Reck⸗Malleczewen. 


Ihrem Ende zu neigte ſich die Rieſenſchlacht. Weit, weit 
hinter dem brüllenden Spiel des Todes, durch den einſamen Saal 
des Kleinſtadtgaſthauſes, das man zu ſeinem Hauptquartier ge⸗ 
macht hatte, ging in dieſer Nacht der alte General auf und 
nieder. Und was ſein Stabschef, dieſer unausſtehliche Peters⸗ 
burger Streber, mit gleichgültigem Achſelzucken abtat, das wälzte 
ſich in dieſer Nacht, als die letzten Meldungen an ſeinen müden 
Nerven zerrten, als Felſenlaſt auf die Bruſt des Feldherrn: daß 
dort drüben um die ſchlagenden zitternden Flanken ſeiner er⸗ 
ſchöpften Korps unerbittlich und gleichmäßig die Eiſenpranken 
dieſes fürchterlichen Präziſionsinſtruments ſich legen, das Heer des 
vethaßten Feindes. 

Wie? Was? Um dieſe ſechs Korps, die er, er ſelbſt erzogen 
hatte in neunjähriger Friedensarbeit, elende fünf des Feindes? 
Und dort im Norden im Rücken dieſer grauſamen Spinne, die 
ihn erwürgen wollte, ſtand dort nicht neue unverbrauchte ruſſiſche 
Heeresmacht? Kampfluſtig und geſchwellt noch vom Nauſch der 
heißen Petersburger Mobilmachungstage ſeines Herrn und 
Kaiſers auserleſenſte Truppen, bereit, den Feind im Rücken zu 
ſaſſen? Und rührte, heiliger Georg, rührte ſich nicht einmal, 
während er im Süden verblutete? ! 

Sein Hirn, das die durchwachten Nächte erſchöpft hatten, 
dachte ſchwerfällig dieſe acht Tage zurück. Von der erſten Stunde 
an waren fie hinausgeknattert, nach dem Norden, jeine Funken⸗ 
ſprüche. Seine Einladungen zum gemeinſamen Ueberfall des 
Feindes zuerſt. Sein Erſuchen um Mitwirkung .. ſein Er⸗ 
ſuchen um Unterſtützung dann .. ſeine Hilferufe, ſeine ver⸗ 
zweifelten Hilferufe zuletzt. Wie war es doch geweſen? Zuerſt 
hatte dieſe erſte Armee ihre rückwärtigen Staffeln heranziehen, 
erſt dieſe und dann jene Aufklärung vornehmen müſſen, dieſen 
und jenen Vorwand gefunden, indeſſen ihn hier die Meute da 
drüben weidwund riß. 

Ah, er ſah ihn, dieſen parfümierten, ausgemergelten Ge⸗ 
ſellen, der da im Norden kommandierte. Er ſah ihn und ſah 
wieder dieſe Szene von vor zehn Jahren. Da zogen, von Muk⸗ 
den kommend, an Mandſchurijas vereiſtem Bahnſteig die Züge 
vorbei, unendlich lang und traurig, die zerſchoſſenen Söhne ruſſi⸗ 


ſcher Mütter vorſichtig nach dem Weſten tragend. Da hatte er 
ihn, damals ſeinen Diviſionär noch, gefunden, vor dem Bahn⸗ 
| gebäude jtehend, umgeben von dem Stabe ſeiner ſchnatternden 
Hetären, lachend und witzelnd vor dem Herzleid in den düſteren 
braunen Wagen dort. Wie ihn die Wut gepackt hatte über den 
herzloſen Tagedieb. Wie er, der kleine Infanteriſt von ehemals, 
es ihm gegeben hatte, ihm, dem Liebling von fünf Groß⸗ 
fürſten ... Noch ſah er dieſes hochmütige Geſicht mit der müh⸗ 
ſam niedergehaltenen Frechheit, mit der verbiſſenen Wut, die 
niemals vergeſſen hatte . . 

Der Feldherr nahm — ach zum wievielten Male nun — 
ein Blatt vom Tiſch: „Da nach meinen Nachrichten überlegene 
feindliche Kräfte Ew. Exzellenz nicht gegenüberſtehn, ſo beglück⸗ 
wünſche ich die Ew. Exzellenz gebotene Gelegenheit, Rußlands 
Fahnen neuen Sieg zu werben.“ Das war die letzte Antwort. 
Nun hatte er ſeine Rache, der andere. 

Auf ſeinen Sitz nieder zwang den Alten die bleierne Mattig⸗ 
keit. Sein Blick ſah glanzlos und ſtarr auf den verſtaubten 
Schmuck an der Wand, auf die Bilder des harmloſen Kleibürger⸗ 
tums, das hier einmal heimiſch geweſen, das von ſeinem Heer 
aufgeſcheucht worden war. Eine unendlich lange Stabsordnung 
klirrte herein und ſetzte ein Tablett auf den Tiſch vor ihm. 
Während die Tür eine kleine Weile offenſtand, hörte er aus dem 
Vorzimmer, wo die Befehlsempfänger erſchienen waren, die 
pſalmodierende Stimme ſeines Stabschefs. „Die ... Diviſion 
hält unter allen Umſtänden ihre Stellung zwiſchen und... 
und wird dann derjenigen Schwenkung als Pivot dienen, die 
beginnt, ſowie im Norden ſich das Eingreifen der Kaiſerlichen 
Erſten Armee fühlbar macht.“ 

Der Alte lachte bitter. Das ſchrieb der Adjutant, den es 
anging, gewiſſenhaft ab. Und ritt dann zu ſeinem Stab, und 
alle lachten über dieſen ſeltſamen Kerl, den Oberkommandieren⸗ 
den, der ſo dumm geweſen war, ſich mit denen da drüben zu ver⸗ 
krachen. Der ihnen nun weismachen wollte, daß dieſe andern 
ihm jetzt aus der Klemme helfen würden. Er hörte dieſes Ge⸗ 
lächter, ſah die brutale Gleichgültigkeit, mit der fie dieſem Streit 
den breiten Rücken kehrten, dieſem Streit, der doch am Ende 
auch ein Stück war von dem Elend des gemeinſamen Nuß⸗ 
land... 

Wieder begann die Erkenntnis ihn zu drücken, wie einſam 
er blieb mit ſeiner Furcht und ſeiner Liebe, die bei dem weiten 


Land dort im fernen Oſten war. 


Um den unterhaltenden Teil machten ſich zwei Landſtu 
die beiden Frl. Stöhr gute Muſikvorträge. Herr Sch 


leute durch muſikaliſche Vorträge verdient. Außerdem bo 
born ſang ein ſoziales Zeitlied, Frl. Vetterlein trug 


Ratsherr von Scheibler lud Magiſtrat und Stadt⸗ druckerei (Buch⸗ und Lehrmittelhandlung) Heſſen & Manitius Kriegsgedicht ausdrucksvoll vor. Der Abend verlief für 


Teilnehmer anregend. Der Wunſch nach weiteren Veranſtal 
gen durch die Ortsgruppe war allgemein. 


Auch der ſechzehnſpitzige 
Georg, den die magere Hand auf ſeiner Bruſt fühlte, wäh 
er ſich zurücklehnte und die Augen ſchloß, auch dieſe letzte 
erkennung ſeines kaiſerlichen Herrn erinnerte ihn nur dar 
daß ihn Feinde nur und Neider umgaben. Und dann ſah er 
unſäglicher Trauer, wie es nun kommen mußte. Die Wut 
Bourgeoſie. Und drüben, jenſeits der Grenzen ſeines 2. 
bei dieſen unbarmherzigen Deutſchen, in den Witzblättern, 
den Zeitungen ſeine Karikatur: einen vertrottelten Trunſ 
bold, wie die anderen, das Ende eines ehrlichen Soldatenlehel 
Ah, das war zuviel, das! Der Schmerz ließ ihn wieder g 
ſpringen und die müden Glieder friedlos durch das Zimmer # 
gen. Dazu ſeine Lebensarbeit? Dazu dieſer frühe Ekel vor 
allgemeinen Verderbtheit, die an Rußlands heiligen Seu 
leib zehrte? Dazu hatte er dieſes Leben rein gehalten im Eid 
im Entbehren der tauſend kleinen Garniſonen, im Taumel 
der Fäulnis der großen Städte? Nur, damit das alles en 
wie es nun enden mußte: in Schimpf und Schmach? a 
Er trat ans Fenſter und ſah hinaus in die ſchwüle Aug 
nacht. Unten, vor der langen Holzveranda, ſaßen die letzten } 
jehlsempfänger auf. Ein Mann der Stabswache ſchalt unfld 
einen Betrunkenen, über den er geſtolpert ſein mochte. De 
war alles wieder ſtill. Der emſige, kleine Brunnen nur r 
durch die Nacht, in deren heißem Dunkel, irgendwo, der Tod u 
Aber noch fühlte der Feldherr die Nähe des Reiters nil 
Bei dem Land dort im Oſten waren ſeine Gedanken. Bei 
heiligen Erde, der dieſes Volk entſproß, das er liebe. Dit 
Volk mit dem hellen aufrichtigen Blick, mit dem ſeltenen Lac 
und den häufigeren, ſehnſuchtvollen Liedern. Das man nur 
freien mußte von dieſem Klüngel der Diebe, der geſchmink 
Huren und Nichtstuer und Nichtswiſſer, um es emporzuhel 
aus dumpfer Sehnſucht zum erſten der Welt. Weit über die 
deren: über die kleinlichen Geſellen da im Weſten, die er, Frl 
zoſen oder Deutſche, gleich haßte. Ueber dieſe keuchenden Schat 
denen im Lärm und Rauch ihrer großen Städte der Kör 
kümmerte und der Geiſt ſich engte, die der mütterlichen Sch. 
längſt vergeſſen hatten, aus der er Rußlands Rieſenleib gejt 
und herrlich wachſen ſah. 7 
Und nun? Geſchlagen? Verloren? Ueberwunden? 3 
riſſen die Rechnung ſeines Lebens, in der das Vertrauen 
Rußlands junge Kraft der große Faktor geweſen war? 
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Gründung einer Zweigſtelle der „Deutſchen 
Selbſthilfe“ in Zgierz. 

Am Mittwoch fand im Lokal des Zgierzer Männergeſang⸗ 
veteins eine Beſprechung von Mitgliedern des „Deutſchen Ver⸗ 
eins“ ſtatt, die zur Errichtung einer Zweigſtelle der „Deutſchen 
Selbsthilfe“ führte. Der Beſprechung war die Werbetätigkeit 
einiger Herren vorausgegangen, die von der guten Sache über⸗ 
zeugt ſind und zunächſt einen kleinen Kreis von 62 Freunden 
gewannen, die ſich zu einer Beitragszeichnung von 650 Mark 
bereit erklärt hatten. Nachdem die Verſammelten durch die 
Herten v. Manitius und Georg Oelsner vom Vorſtande 
det „Deutſchen Selbſthilfe“ in Lodz über den Aufbau der Zweig⸗ 
ſtelle und über die mit der geſunden Führung des Geſchäfts ver⸗ 
bundenen Koſten unterrichtet worden waren, erboten ſich einige 
Herren und Damen größere Beiträge zu zeichnen. Es ergab ſich 
dabei, daß 20 Mitglieder ſofort 2500 Mark zeichneten, außerdem 
wurde eine Liſte von weiteren Herren und Damen aufgeſtellt, 
gon denen ebenfalls größere Beiträge zu erwarten find. Die 
während der Verſammlung feſtgeſtellten Zeichnungen ergaben 


insgeſamt ein Anlagekapital von über 3000 Mark. 


Somit kann man die Möglichkeit für die Eröffnung der Zweig⸗ 
ſtelle Zgierz der „Deutſchen Selbſthilfe“ als gegeben betrachten. 
Mit der Aufſicht über die Geſchäftsleitung 
wurden durch Wahlen folgende Herren betraut: Carl W. 
Bom me, Vorſitzender, Roman Hoffmann und Oskar Jahn 
Stellvertreter, Leopold Bredtſchneider, a 
Robert Ernſt und Reinhold Jungto Stellvertreter, Emil 
Wegner, Hermann Richter und 


Auſtellung der nötigen Arbeitskräfte werden die Herren des 
Igierzer Vorſtandes Beſtimmungen treffen. Zur E öffnung 
bes Verkaufs, die für Mitte Mai in Ausſicht genommen 


worden iſt, ſtellt die „Deutſche Selbſthilfe“ in Lodz ihre Kräfte 


zur Verfügung, ebenſo zur Einrichtung der Buchführung. . 
Das warme Intereſſe, das die Anweſenden bei der Gründung 
der „Deutſchen Selbſthilfe“ in Zgierz bekundeten, läßt darauf 
ſchließen, daß das gute Werk ſich ſegensreich entwickeln wird. 


Ortsgruppe Rokieie. 

Die Ortsgruppe veranſtaltete am vergangenen Montag um 
ubr nachmittags im Saale des Herrn Adolf Obermann ihren 
ersten Unterhaltungsnachmittag. Es waren 72 Perſonen, Mit⸗ 
leder und Häſte, aus Rokicie, Chojny, Chocziano⸗ 
nice und Effingshauſen verſammelt. Mit dem Liede 
Hott grüße Dich“, das ein Poſaunenchor, beſtehend aus 


Mann, unter Leitung des Herrn Karl Obermann gut vor⸗ 


ug, begann die Veranſtaltung. Sodann hielt der Vorſitzende 
der Ortsgruppe, Herr Hermann Bauer, eine Anſprache, in der 
ir die Anweſenden an ihre deutſche Abſtammung und die 
daraus erwachſende Verpflichtung erinnerte, nach Kräften für 
die Erhaltung ihres Volkstums einzutreten. Der Verein habe 
die Aufgabe, durch die Herbeiführung eines Zuſammenſchluſſes 
ber Deutſchen in der Stadt und auf dem Lande beiden förderlich 
u ſein, für die Entwicklung geiſtigen Lebens unter den Deutſchen 
ef dem Lande zu jorgen, den Landwirten Aufklärung und Be⸗ 
lehrung über Fortſchritte in der Landwirtſchaft zu geben, ihnen 
in jeder Hinſicht eine Stütze zu fein und ſich auch der deutſchen 


Deutſche Poſt. — Sonntag, den 14. Mai 1916. 


34 Bücher für die Bücherei der Ortsgruppe gezeichnet. Dieſe 
Zahl iſt mittlerweile auf über 60 geſtiegen. Der Ortsgruppe 
traten 17 neue Mitgleider bei. Um ½8 Uhr fand die Ver⸗ 
anſtaltung ihren Abſchluß. 


Deutſcher Hilfsverein, Ortsgruppe Pabianiee. 

Der Unterhaltungsnachmittag am letzten Sonntag war jtarf 
beſucht und nahm einen prächtigen Verlauf. Der gutgeſchulte 
Kinderchor ſang ſehr hübſch, die beiden Kinderaufführungen: das 
Märchenſpiel „Der Fiſcher und ſeine Frau“ und das Märchen⸗ 
frühlingsſpiel „König Lenz“, ebenſo die Deklamationen der Kin⸗ 
der, legten Zeugnis für den Eifer ab, mit dem die Kleinen bei 
der Sache waren und für die ſachkundige Leitung bei der Ein⸗ 
übung. Beſonders verdient gemacht haben ſich dabei die Herren 
Oberlehrer Weißmann, Lehrer Löffler und G. Weber. 
Oberlehrerin Frl. Meyer hat bei der Beſchaffung und An⸗ 
paſſung der Koſtüme hilfreich Hand angelegt. 
des Vereins, Herr Hegenbart, dankte den Leitern der Auf 
führung und den Kindern für die gelungenen Darbietungen in 
herzlicher Weiſe. Der Ertrag kommt einer zu errichtenden Schul⸗ 
bücherei zugute. 


Gründung einer Ortsgruppe Hochwald des 
„Deutſchen Vereius für Lodz und Umgegend“. 
Ueberall in der näheren und weiteren Umgegend von Lodz, 
wo deutſchen Landwirten 


und Landdeutſchen ſchaffen will, berichtet wird, bekunden die 


Robert Bernicker, schlichten Leute, deren Vorfahren als Kulturpioniere in dieſes 
Beiſier. g . | 
Wegen Beſchaffung eines geeigneten Verkaufsraumes und 


| 


Land gekommen find, größtes Intereſſe. 
Verſammlung in anderen deutſchen Kolonien war auch die unter 
fleißiger Mithilfe des dortigen Ortslehrers, Herrn Otto Her⸗ 
ter, gut vorbereitete, für den vergangenen Sonntag nachmittag 
um 3 Uhr nach dem Schulhauſe einberufene Verſammlung 
ſehr gut beſucht. Zum Leiter derſelben wurde Herr Hein e⸗ 
mann berufen. Die Herren Günther und Fiedler aus 
Lodz erzählten von dem vor zwei Monaten gegründeten Verein, 
von ſeinem raſchen Wachstum, ſeinen Zielen und Aufgaben, zu 
deren vornehmſten die geiſtige und wirtſchaftliche Hebung des 
von den Städtern lange vernachläſſigten Deutſchtums auf dem 
Lande gehöre. In ausführlicher Weiſe kamen die Redner dann 
auf den Wert der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaft zu ſprechen, 
die der Deutſche Verein zum Wohle der deutſchen Landwirte 
ins Leben rufen will. Schließlich forderten ſie die Verſammelten 
auf, dem Beiſpiel zu folgen, das andere deutſche Landwirte 
der Lodzer Umgegend gegeben hätten. Unter allgemeiner 
Zuſtimmung wurde daraufhin eine Ortsgruppe Hochwald 
gegründet. 53 deutſche Landwirte traten ihr ſofort bei. In den 
| Borjtand wurden folgende Herren gewählt: als 1. Vorſitzender 
Martin Wildemann (Wymyslaw), als 2. Vorſitzender 
Eduard Roth (Hochwald), als Schriftführer Otto Herter 
(Hochwald), als Schatzmeiſter Ludwig Albrecht (Wizentow), 
als Beiſitzer Karl Ruwnak (Hochwald) und Karl Kolbe 
(Vymyslaw). 

Am Sonntag, den 21. Mai, nachmittags 3 Uhr, wird Herr 


ſchaftliche Fragen halten. 
Gäſte ſind willkommen. 


Dorfjugend anzunehmen. Gegenwärtig ſei die Schaffung einer 
Bücherei notwendig und möglich. Nach dem zweiten Vor⸗ 
tage des Poſaunenchors hielt Herr Dr. Thiele, Lodz, einen 
intereſſanten Vortrag über landwirtſchaftliche Fragen, u. a. über 
Aweckmäßige Düngung und richtige Behandlung des Bodens. 
Des Redners Ausführungen zeigten deutlich, daß wir durch falſche | 
Behandlung des Bodens viel fündigen. Während der Teepaufe 
„folgten von den Anweſenden Meinungsäußerungen, die ſich an 
-den lehrreichen Vortrag ſchloſſen, Herr Dr. Thiele beantwortete 
„alle an ihn gerichteten Fragen in der liebenswürdigſten Weiſe. 
„Der Vorſitzende des Hauptvereins, Herr Adolf Eichler, machte 
n auf die verſchiedenen Vorteile, die der Verein ſeinen Mitgliedern 
⸗liete, aufmerkſam. In ſeiner Rede wies Herr Eichler noch 
n darauf hin, daß eine größere Mitgliederzahl vertreten ſein 
le mie, wenn Roficie eine Filiale der „Deutſchen Selbſthilfe“ be⸗ 
i- Aſpruche. Dem Vorſchlage des Herrn Eichler folgend, der im 
Namen des Hauptvereins 10 Bücher ſpendete, wurden zuſammen 
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st. Nein! Nein! Er ſchrie die Worte, 
id Nicht das Volk, nicht das verſagte. Die anderen waren's, 
n⸗ die tauſend Gleichgültigen, die ihn umgaben. Nach ihm riefen 
n, Reſe Maſſen, nach ihm, der ſie mit ſeiner Liebe umgeben hatte, 
it elt ſein kaiſerlicher Herr ihm einen Mann anvertraut hatte. 
er Was ſaß er hier? In dieſem dumpfen Zimmer zwiſchen 
2s, Papier und feindſeligen Menſchen? Dort, wo ſein Volk blutete, 
in dort war ſein Platz. 

n- Der Alte ballte die Fauſt: So oder fo! 
18. in Leben erfüllen, die Frucht reifen. Verrechn 
uf⸗chmütige Feind. Noch war die Entſcheidung nicht gefallen. 
ta- och mußte, nun die rechte Hand ſelbſt das Werkzeug faſſen 
derbürde, ſich das Schickſal wenden laſſen. Hinaus! Sobald es 
er⸗ Aging! Morgen in der Früh! Er klingelte. 


Hier mußte ſich 
et hatte ſich der 


nd, Als er ſich umwandte, war eben eine Ordonnanz mit einer 
indien Aktenmappe eingetreten. Hinter ihr ſah er die klapper⸗ 
te, ürre Geſtalt des Stabschefs kommen. 
der Feldherr barg ſeine Erregung. „Sie werden, Konſtan⸗ 
tn Ippolitowitſch, dafür ſorgen, daß morgen um vier Uhr die 
Be⸗dabswache mit den nötigen Automobilen zu einer Fahrt an die 
tightont bereitſteht!“ Das ſagte er ruhig und verabſchiedete kühl 
mum anderen. Da aber, wie der ſich wandte und er für einen 
innuen Augenblick das ſcharfe Profil, dieſes grauſame Naubvogel⸗ 
ah, da eben ſtieg aus dem Helldunkel des Zimmers, das 


itt. cht | 
cht un ſofort wieder einſam war wie zuvor, ein neues, ein qual⸗ 
vers Bild. Genau fo hatte der andere ihn damals angeſehen, 
eſesn hem ſchrecklichen froſterſtarrten Petersburger Sonntag, als er 
Hera dom Gouverneur den Befehl gebracht hatte, mit Artillerie 
bein Newski zu ſäubern und den Platz vor dem Winterpalais. 
tenen Platz, über den. . Ah, wie fie wehtat, dieſe Erinnerung! 
benſſeder die dichten ſingenden Maſſen vor ſeinen Augen, mit dem 
anſeſter voran, bei der Batterie, wo er ſelbſt hielt, die kreiſchende 
tan immandoſtimme: „Schrapnells Aufſchlag! Erſtes Geſchütz: 
rener!“ .. Die Rauchwolken und dann und 
rpenm . . die wirbelnden Menſchenleiber .. die ſtarren Hände, 
‚ol Kreuze umklammerten, die Glasaugen, die ihn anklagten, 
fun der doch nur den Befehl, den harten Befehl des Vorgeſetzten 
geführt hatte. Ach, blutiger grauſamer Schmerz! Der Alte 
Zer este die Hand auf die Bruſt. War auch das fein Volk ge⸗ 
a fer, ſein Volt, das ihn nun tragen ſollte? Er wußte, er wollte 
wieder aufbauen, feine frohe Zuverſicht von vorher. Er vers 


Ortsgruppe Sulzfeld. 

Am letzten Sonntag hielt Herr Dr. Thiele den angekün⸗ 
digten Vortrag. Der Beſuch war ſo ſtark, daß ſich der Schulraum 
als zu eng erwies, um alle Zuhörer aufzunehmen. Von annähernd 
200 Perſonen, die aus Sulzfeld und den benachbarten deutſchen 
Niederlaſſungen zuſammengekommen waren, jtanden viele im 
Hausflur und vor den geöffneten Fenſtern. Ein ſchlagender 
Beweis dafür, wie herzlich gern die deutſchen Landwirte bereit 
ſind, für ihr Leben und ihre Wirtſchaft nützliche Vorträge zu 
hören und Belehrung zu empfangen! Herr Dr. Thiele ſprach 
über die Beſchaffung des Bodens, über ſeine Entſtehung und 
verſchiedene Art und über die Umwandlungen, die er durch 
Naturkräfte und durch menſchliches Eingreifen erfährt. Aus⸗ 
führlich ſchilderte er den Einfluß abgeſtorbener Pflanzen und 
des natürlichen Dunges, die dem Boden notwendige Mineralſtoffe 
zuführen, auf das Wachstum der P 


nach dem frohen Beginnen. Aber etwas war ihm entglitten in 
den bodenloſen Abgrund des Geweſenen. 

Wieder trat er ans Fenſter und riß es auf. Noch einmal 
ſpähte er in die Nacht, in deren heißem Brodem die Entſcheidung 
braute. Er ſuchte die Rätſel und bohrte den Blick in das Dunkel. 
Aber die Finſternis gab ihr Geheimnis nicht heraus. Und 
ſeufzend wandte der Feldherr ſich ab. 

Dann ging er zum Tiſch zu den Papieren und zwang das 
gemarterte Hirn wieder in die Dinge des Tages. Einen Augen⸗ 
blick nur war die Erſchöpfung ſtärker als fein Wille und drückte 
ihm die Augen zu. 

Dann rief ein Pochen an der Tür ihn auf. Die öffnete ſich 
ohne Laut, herein trat ein Mann. Langſam ein hochgewachſener 
Mann, in langem, grauem Mantel. Einer der Engländer, dachte 
der Müde, die man ſeinem Hauptquartier aufgezwungen hatte. 
Das lange, gelbe Antlitz mit dem eiskalten, dem gefrorenen Blick 
ſprach kaum dagegen. Merkwürdig nur: dieſer Fremde, der ihn 
blafiert angähnte, trat ganz ſelbſtverſtändlich an den Tiſch und 
griff mit läſſigen, höchſt läſſigen Bewegungen nach der Mappe 
mit den Schriftſtücken von vorhin. 

Der Feldherr fühlte wohl in der Rocktaſche das Gewicht der 
Piſtole. Aber die Ruhe, die Nachläſſigkeit, mit der jener da 
drüben hantierte, begann ſich nun ſeiner ſeltſam zu bemächtigen, 
Und ſo mußte er die Waffe wohl an ihrem Ort laſſen. 

Da begann er auch ſchon, dieſer andere; und ſeine Stimme 
klang ſo nüchtern und ſachlich, als verhandele dort drüben ein 
Börſenmakler mit ihm. „Ich wollte immerhin die Gelegenheit 
benützen, Sergej Julitſch, Ihnen zu ſagen .... — er holte dabei 
die Schriftſtücke heraus und ſonderte ſie — „daß Sie — — — daß 
Sie ein Narr geweſen find Ihr Leben lang. Gut, gewiß, Sie 
waren hin und wieder kühl und klar genug, Vernünftiges zu tun, 
ich leugne das gar nicht. Dieſe Sache auf dem Newski da, an die 
ich Sie vorhin ein wenig zu erinnnern mir erlaubte, ſie war 
immerhin ein gewiſſer Hähepunkt. Denn Sie haben wenigſtens 
ein paar hundert niederkartätſcht, deren Narrentum mindeſtens 
ebenſo ſtattlich war wie das Ihre, mein Lieber. 

Was? Ihr Volk wollen Sie ſagen? Und eine Sünde, es 
auf den Aſphalt zu ſchmettern? Nuſſiſches Volk dieſe ſchwärmen⸗ 
den Proletarier, denen die Idee meiner Freunde im Weſten das 
Hirn wirrte? Dieſe ſentimentalen Stundenten mit ihren aller⸗ 


Der Vorſitzende 


von der Gründung und Arbeit des 
Schatzmeiſter, „Deutſchen Vereins“, der eine Verbindung zwiſchen den Stadt⸗ 


Wie vorher manche 


Stoot (Lodz) in der Schule zu Hoch wald einen Vortrag 
über Bodenbearbeitung und andere landwirt⸗ 
Mitglieder der Ortsgruppe und 
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mitteln angelangt, wies er auf die wichtigſten Stoffe hin, die 
der Boden haben oder mit denen er verſehen werden muß, um 
recht ertragbar zu ſein, auf den Wert von Kalk, Kali, Phosphor 
und Stickſtoff. Dann ſprach er über die zweckmäßige Anwen⸗ 
dung von Stalldünger, über vorteilhafte Anlage von Jauche⸗ 
gruben, die Anwendung von Kompoſt uſw. und über die fach⸗ 
gemäße Benutzung von Kunſtdünger. Letztere ſetze die Kennt⸗ 
niſſe des Bodens und der ihm notwendigen Stoffe, Kenntniſſe 
über den Einfluß von Sonne, Wind und Waſſer voraus. Auch 
über das Verhalten des Waſſers zum Boden ſprach er und 
darüber, was in dieſer Hinſicht menſchliche Kraft vermag, um 
ausgleichend zu wirken. Theoretiſche Kenntniſſe ſeien zur ver⸗ 
ſtändnisvollen Bodenbearbeitung notwendig, ohne ſie komme ein 
richtiger Landwirt heutzutage ſchwer vorwärts. Später wies 
der Redner auf den Wert gegenſeitiger genoſſenſchaftlicher Hilfe 
hin. Viel könnten die deutſchen Landwirte in Polen erreichen, 
wenn ſie einig wären! Man müſſe jederzeit das allgemeine 
Wohl im Auge halten und nicht durch abwälzende Sonderinter⸗ 
eſſen die Zeit vergeuden. — Zum Schluß ſprach Herr Lehrer 
Zirk Herrn Dr. Thiele den Dank der Verſammelten für 
ſeinen lehrreichen, allen Beſuchern nützlichen Vortrag aus. Er 
| jorderte die Landwirte auf, dahin zu wirken, daß die Ortsgruppe 
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wachſe, um in die Lage zu kommen, den Landwirten mit Rat 
und Hilfe beiſeite ſtehen zu können. 

Die erſte Bücherreihe der Wanderbücherei bei der 
Hauptleitung des Vereins iſt der Ortsgruppe Sulzfeld zuge⸗ 
wieſen worden. 


Ortsgruppe Tomaſchow. 
Am Donnerstag, den 18. Mai, abends um 7 Uhr, wird Herr 
| Gouvernementspfarrer Lic. Althaus im Saale des Herrn 
Krauſe (Hotel Metropol) einen Vortra g halten. Wir bitten 
die Mitglieder der Ortsgruppe Tomaſchow für einen guten Beſuch 
der Versammlung zu werben. 


Deutſcher Abend. 

Am letzten Dienstag wurde den Teilnehmern reicher Genuß 
geboten: verſchiedene Geigenſolis des Herrn Kapellmeiſters & th ⸗ 
horn unter Klavierbegleitung von Herrn Oberleutnant Sur 
häuſer, Geſang durch Herrn Smozevre, Klaviervorträge 
des Organiſten Herrn Williger und einige Duetts, geſungen 
von Herrn Dünnebacke und Frl. Müller, Die vorzüglichen 
Darbietungen lohnte jtarter Beifall, 

Am kommenden Dienstag ſpielt die Kapelle des 
Landſturmbataillons Schweinfurt. Auch ein Doppelquartett der 
hieſigen Eiſenbahner und andere haben ſich zum Vortrag bereit 
erklärt. Vei gutem Wetter finden die Vorträge im Garten des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243, ſtatt. 


Militärgottesdienſt in Pabianiee. 

Am Sonntag, den 21. Mai, findet in der evangeliſchen Kirche 
zu Pabianice ein Militärgottesdienſt durch Herrn Feldgeiſtlichen 
Eidnaes ſtatt. — Am Himmelfahrtstage, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, wird Herr Gouvernementspfarrer Lic. Alt haus einen 
Militärgottesdienſt abhalten. ' 


Verfammlungen und Veranſtaltungen. 
= Heute Sonntag, den 14. Mai, nachmittags um drei u hr, 
findet im Schulhauſe zu Ada mom bei Alexandrow eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, in der über die Ziele und Aufgaben des 
„Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“ geſprochen und die 
Gründung einer Ortsgruppe vollzogen werden ſoll. Deutſche 
Landwirte aus Adamo w und Um gegend ſind eingeladen. 

Heute Sonntag, den 14. Mai, nachmittags um 4 Uhr, findet 
im Schulhauſe zu Andrzejew eine Verſammlung ſtatt. Es 
ſoll über den „Deutſchen Verein“ geſprochen und eine Ortsgruppe 
gegründet werden. Deutſche Landwirte aus And rgeje w, 
Andrespol und Umgegend ſind willkommen. 

Ebenfalls am heutigen Sonntag nachmittag: in 
Effingshauſen belehrede Führung durch die 
Felder durch Herrn Dr. Thiele. Die Beteiligung deutſcher 
Landwirte iſt erwünſcht. 

Am Sonntag, den 21. Mai, mittags um 12 Uhr, findet in der 
Schule zu Königsbach (Bukowiec) eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es wird über die Ziele und Aufgaben des 
„Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“ geſprochen. Eine 


liebſten Halbjungfern, die Ihre Schrapnells ſo ungalant zer⸗ 
riſſen? Dieſe fortgelaufenen Popen, deren verzückte Sprache 
kein Muſchik verſteht, alle dieſe Freiheitshelden mit den Hörſaal⸗ 
a ruſſiſches Volk? Narren fage ich Ihnen, Narren wie Sie 
ſelbſt. 

Und ſagen Sie, Sergej Julitſch, iſt etwa Ihr eigener Wahn 
weniger ſträflich als der jener armen Geſellen, deren Henker Sie: 
geweſen ſind? Weil Sie nicht Staatsgelder ſtahten, bei Med⸗ 
wedj nicht mit Pariſer Dirnen ſpeiſten, kurz und gut, weil Sie 
ein anſtändiger Kerl waren, glauben Sie aus gutem, ſolidem 
Aſien Europa zaubern zu können? Mit ein paar Reformen 
ein Volk frei und groß machen, von dem Sie nicht einmal wiſſen, 
wo in dem allerliebſten Wirrwarr Ihrer Maſſen Sie es eigent⸗ 
lich zu ſuchen haben? 

Volksbefreier? Ich will Ihnen zeigen, mein Lieber, wie 
es großen Kindern geht, die mit Dingen ſpielen, deren Geheim; 
niſſe ſie nicht kennen. Kommen Sie, ich führe Sie — es iſt mir 
wirklich eine Kleinigkeit, und wir ſind ſofort wieder zurück — 
in jene angenehme Feſtung an der Newa, in deren feuchte 
Kaſematten Sie Ihre Helden ſperten, ſoweit fie aus dem Pöbel 
kommen. O nein, wir gehen nicht dort hinab, nicht zu den 
Parias. Wir gehen hinauf in jene goldene Kathedrahle, in der 
unter Marmorplatten Ihre Kaiſer ihren Größenwahn weiter 
träumen. Wir geh'n an eines, das zerriſſene Ketten ſchmücken. 
Sie wiſſen ja wohl noch, weshalb? Weil der dort ſchläft, der 
Zarbefreier heißt, nicht wahr? Wir öffnen es, ein wenig nur. 
Nur damit Sie ſehen, daß er zerſchmettert wurde, mit einem 
jener Spielzeuge, die ich euch vielleicht ein wenig woreilig in die 
Hand gegeben habe. Merken Sie ſich's, mein Freund: von dem⸗ 
ſelben Volk, das er befreit zu haben wähnte. Jawohl. 

Sie wollen nicht? Es grauſt Sie vor dieſer kleinen Reife? 
Gewiß, es war höchſt grauſam, den gutmütigen Toren zu töten. 
Und hier, mein Lieber“ — er ſuchte wieder in den Papieren 
— „nd Beweiſe genug, daß Sie ſich nicht auskennen in dem 
wunderlich verſchlungenen Gangliennetz deſſen, was Sie Ihr Volk 
nennen. Sehn Sie hier dieſen Bericht zum Beiſpiel vom Regi⸗ 
ment Klein⸗Maroslaw, das, wie Sie wiſſen, neulich nicht auf den 
Feind ſchießen wollte. Wiſſen Sie auch wieſo? Etwa, weil es 
jo dachte wie die Proletarier aus Petersburg? Weil es fozias 
liſtiſch wat und den Krieg haßte? Narr, der Sie find! Sehn 
Sie her, was der Gerichtsherr Ihnen hier ſchreibt: ‚Durdyweg 
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Ortsgruppe Königsbach ſoll gegründet werden. Deutſche Land⸗ 
wirte aus Königsbach, unbers und Umgegend find ein⸗ 
geladen. 

Am gleichen Sonntag, Aan dag um 4 Uhr, findet in der 
Schule zu Wilhelmswald (Borowo) eine Verſammlung 
ſtatt, in der über die Gründung einer Ortsgruppe beraten werden 
ſoll. Deutſche Landwirte aus Wilhelmswald und Grün⸗ 
bad find eingeladen. 

Am Sonntag, den 21. Mai, nachmittags um drei Uhr findet 
in der Schule zu Chorzeszow, Kreis Lask, eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in der über die Ziele und Aufgaben des 
„Deutſchen Vereins für Lodz und Umgegend“ geſprochen werden 
ſoll. Deutſche Landwirte aus Chorzeszow und den benachbarten 
deutſchen Kolonien ſind zum Beſuch eingeladen. 

Am Sonntag, den 21. Mai, nachmittags um 3 Uhr, hält 
Herr Lehrer Paſchke in der Schule zu Olechow einen Vor⸗ 
trag über Bodenbearbeitung und Bienenzucht. 


Spenden. 

Für die Hauptleitung des „Deutſchen Vereins für 
Lodz und Umgegend“ ſind von dem gleichen unbekannten Spen⸗ 
der, der bereits früher größere Beträge für den Verein ablie⸗ 
ferte, in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Poſt“ 3 Mark nieder⸗ 
gelegt worden. — Für die Bücherei und Leſehalle des 
Vereins ſind ſeit der Empfangsbeſtätigung in der letzten Num⸗ 
mer unſeres Blattes folgende Spenden eingegangen: Bücher — 
Von Herrn Heßner 98 Bücher, 5 Bände Zeitſchriften und gegen 
150 Hefte. — Von Herrn E. v. Ludwig (Nachtragsſpende) 31 
Bücher. — Von Herrn Oswald Matſchewski 4 Bände und 13 
Bücher. —Von Herrn Hoffmann 50 Pfg. zur Abrundung eines 
Betrags. 


Politiſche Wochenſchau. 


Den Blättermeldungen nach zu urteilen, war die amerifas | 
niſche Oeffentlichkeit zunächſt verärgert über jenen Teil der 
deutſchen Antwortnote, in dem die Anſchuldigungen des Präſi⸗ 
denten Wilſon zurückgewieſen werden und die 
Regierung zu wahrer Gerechtigkeit und gleicher een 
allen Kriegführenden gegenüber aufgefordert wird. Da es aber 
nicht auf die gegenſeitig abgegebenen Belehrungen und Höflid)- 
keiten ankommt, ſondern auf die Sache ſelbſt, die deutſchen 
Zuſicherungen aber jo weitgehend find, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten keinen Grund haben kann, damit unzu⸗ 
frieden zu ſein, kam es nicht zum Abbruch der Be⸗ 
ziehungen. Ob damit freilich alles Mißbehagen hüben wie 
drüben, aller Konfliktſtoff beſeitigt iſt, iſt eine andere Frage. 
Die weitere Entwicklung der Dinge hängt davon ab, ob Amerika, 
das in ſeiner letzten Erklärung Deutſchland kein Recht zugeſteht, 
in amerikaniſch⸗engliſche Beziehungen einzugreifen, nicht dennoch 
auf England einzuwirken ſucht, daß es die völkerrechtlichen Regeln 
des Seekriegs einhält. 

Auf den Kriegsſchauplätzen dauern die Stellungs⸗ 
kämpfe an. An der Oſtfront wurde ein ruſſiſcher An⸗ 
griff bei Garbonöwka unter blutigen Verluſten für die 
Angreifer abgeſchlagen. Nördlich des Bahnhofes Selburg 
ſtürmten deutſche Truppen 500 Meter der feindlichen Stellung, 
brachten über 300 Gefangene und Beute ein. 

Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz in der Gegend 
von Verdun wird weiter mit größter Erbitterung gekämpft. 
Pommern ſtürmten vor einigen Tagen franzöſiſche Anlagen am 
Nordhang der heißumſtrittenen Höhe 304 auf dem linken Maß⸗ 
ufer. Außer ſehr ſchweren blutigen Verluſten bei ergebnisloſen 
Gegenangriffen verloren die Franzoſen über 1500 
Mann an Gefangenen. An der Höhe „Toter Mann“ wurden 
franzöſiſche Vorſtoßverſuche abgewieſen. Auf dem öſtlichen Ufer 
der Maas, beiderſeits von Thiaumont, ſchickten die Franzoſen 
neben eigenen Truppen Neger zum Angriff vor. Sie erlitten 
furchtbare Verluſte. Die Deutſchen machten Gefangene. Auf 
dem nördlichen Teil der Weſtfront ſtünmten pfälziſche 
Bataillone mehrere Linien der engliſchen Stellung ſüdlich des 
Hohenzollernwerkes. Dabei wurden Gefangene gemacht, engliſche 
Gegenſtöße verhindert. 

Im Seekampf wurde an der flandriſchen Küſte ein eng⸗ 
liſches Flugzeug abgeſchoſſen. Weſtlich von Horns Riff wurde 
durch deutſche Kreuzer das engliſche Anterfeeboot E. 31 zum 
TCC MEET DTRSEFTEITE 
geben die Leute an, fie würden nicht mehr auf die Deutſchen 
ſchießen, weil ſie glauben, daß auch die Deutſchen nur die Befehle 
ihrer Vorgeſetzten ausführen.“ 

Nun, mein Lieber, Sie haben ja in den letzten Tagen be⸗ 
merkt, daß in der Maſchine da drüben noch ein anderer Motor 
ſteckt als der Befehl der Vorgeſetzten. Und bei Ihnen? Man 
ſetzt beim Feind die eigene dumpfe Sentimentalität voraus, man 
weigert ſich zu ſchießen, weil man zuerſt die Rechtsfrage er⸗ 
örtern muß. 

Das ſcheint auch Ihnen nun Narretei? Sie finden ſich nicht 
zurecht in dieſen Kinderhirnen? Und wollten Sie doch, irre ich 
nicht, mit Ihren Reformen beglücken? Sie ebenſo machen wie 
die dort im Weſten?“ 

Der Hagere richtete ſich auf und ſtreckte den Arm aus. Und 
dem Feldherrn war's, als wüchſe dieſer Arm in unendliche 
Meiten, hinaus über die Grenzen dieſes Zimmers, dieſes feind⸗ 
lichen Bodens, hinaus bis zu Rußlands dampfendem, heiligem 
Strom. 

Dorthin ſehen Sie, Sergej Julitſch. Die Millionen dort, die 
dort pflügen und ſäen und ernten mit den nämlichen Werkzeugen, 
mit denen Ihre Urväter pflügten und ſäten und ernteten, dieſes 
ſchlafende Heer, deſſen Träume Ihre Gelehrten nicht zu deuten 
wiſſen, dieſe Kinder, die dort lallen, wie Ihr Ohr es nicht mehr 
verſteht, das iſt Ihr Volk. Und Sie wollen's wecken? Sie ver⸗ 
langen, daß es im Schlaf noch dieſe angenehmen Werkzeuge 
handhabe, dieſe ſchnellen Geſchütze, dieſe unterirdiſchen Höllen⸗ 
ſchlünde, an denen die anderen im Weſten Jahrhunderte bauten? 

Sie haben Dummheiten gemacht, Verehrteſter, Sie haben ſich 
erlaubt, anders zu ſein als die anderen Ihres Handwerks und 
wollen nun den Strick unten anbinden, den Sie oben abſchnitten. 
Glauben, jenes Meer, deſſen Strudel und Untiefen niemand 
kennt außer mir, werde Sie tragen? Wahnſinn, ſage ich Ihnen, 
heller Wahnſinn.“ 


Er packte ganz ruhig die Papiere wieder ein. Dann aber 
ging er herum um den Tiſch und trat dicht an den Feldherrn. 
Der ſaß ſtumm und erſtarrt, wie er wohl hatte ſitzen müſſen, 
ſeit der Schreckliche, Hagere dort mit der kühlen näſelnden 
Stimme zu ihm ſprach. 

„Was ſoll ich nun mit Ihnen anfangen, Sergej Julitſch. 
Sie würden für den Reſt Ihres Lebens die nämlichen Dumm⸗ 
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brennenden Lampe eine trübſelige Hochzeit feierte. 


Deutſche Poſt. — Sonntag, der 14, Mai 1916. 


Sinken gebracht. In der Nähe der ſchleswigſchen Küſte iſt durch 
zwei engliſche Kreuzer das deutſche Luftſchiff „L. 7“ zerſtört, in 
einem Seegefecht bei Oſtende iſt ein engliſcher Zerſtörer be⸗ 
ſchädigt worden. Durch Unterjeeboote wurden auch während 
der letzten Wochen mehrere feindliche Handelsſchiffe verſenkt. 

Griechenland wird von ſeinen Peinigern, den „Käm⸗ 
pfern für die Rechte der neutralen Staaten“ weiter bedrückt. Da 
er ſich bisher weigerte, den Transport ſerbiſcher Truppen, die von 
Korfu durch Griechenland nach Saloniki gebracht werden ſollen, 
auf den griechiſchen Bahnen zuzulaſſen, will man es dazu 
zwingen. 

Auf den türkiſchen Kriegsſchauplätzen iſt nach dem Fall 
von Kut el Amara und der Gefangennahme des engliſchen Heeres 
die Lage für die Türken günſtig. Die Ruſſen, deren Heeresbericht 
ſtändig und eintönig meldet, daß ſie „in Richtung Bagdad vor⸗ 
rücken“, haben neue 3 erlitten. Und a au weit! 


Eine Abordnung bulgariſcher Volksvertre⸗ 
ter, die von Wien kam, weilte zu Anfang der Woche in Ber⸗ 
lin und wurde dort herzlich empfangen. In den gelegentlich der 

verſchiedenen Veranſtaltungen gehaltenen Reden kam zum Aus⸗ 
druck, daß die deutſch⸗bulgariſche Freundſchaft durch 
die Stürme des Weltkriegs, durch die gemeinſamen Kämpfe und 
Hoffnungen gefeſtigt werden wird. 

Aufſehen erregt in Deutſchland die jüngſt erfolgte Verhaf⸗ 
tung des bekannten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Lie b⸗ 
knecht, der, als Amierungsſoldat, in Zivilkleidern an einer 
Demonſtration teilnahm, Flugblätter verteilte und durch kriegs⸗ 
und regierungsfeindliche Rufe aufreizend wirkte. Sozialdemo⸗ 
kratiſche Anträge verlangten die Haftentlaſſung Liebknechts, weil 
er Abgeordneter ſei. Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichs⸗ 
tags lehnte es ab, in der Angelegenheit etwas zu unternehmen. 


An die Senken 


Den Wünſchen deutſcher Landwirte entſprechend, bereitet 
der „Deutſche Verein für Lodz und Umgegend“ 
gemeinſam mit der „Deutſchen Selbſthilfe“ die Schaf⸗ 
fung einer deutſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft vor. Durch fie will er es den deutſchen 
Landwirten ermöglichen, Aufklärungen über Fortſchritte im 
Landbau zu erhalten, Sämereien, Dünge⸗ und Futtermittel, 
ſowie landwirtſchaftliche Geräte vorteilhaft zu beziehen. 

Knochenmehl, Fleiſchmehl und verſchiedene 
Sämereien, Hirſe, Rips, Erbſen, Lupine, Sara⸗ 
della und Wicke ſind bereits zu haben. Größere Poſten Lein⸗ 
ſamen, deſſen Anbau lohnend iſt und die notwendigen Dünge⸗ 
mittel dazu, können abgegeben werden. 

Deutſche Landwirte richten ihre Beſtellungen an den Be⸗ 
auftragten der „Deutſchen Selbſthilfe“, Herrn A. Wegner, 
Lodz, Mittel⸗(Srednia)⸗Straße 175. 

Da der Bezug von Düngemitteln zur Herbſtbeſtellung 
im kommenden Herbſt auf mancherlei Schwierigkeiten ſtoßen und 
dem einzelnen Landwirt es ſchwer werden dürfte, Düngemittel 
überhaupt zu bekommen, empfiehlt der „Deutſche Verein für 


Wichtig für Landwirte! 


Sehr lohnende Herſtellung 
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Bürsten- und Pinsei-Fahrik 


Petrikauer Straße Nr, 123. 


Bürsten für die Toilette, den Haus- 

und Fabrikbedarf in bekannter Güte. 

Neueste Teppich-Kehrmaschinen und 
Frottierbürsten. 


Im Groß- und Kleinverkauf konkurrenzlos 
billige Preise. 


heiten machen. Sie würden eine lächerliche Figur werden, mein 
Lieber. Und davor will ich Sie doch behüten. Möglich, daß ich 
Sie noch einmal rufe, nach Jahrhunderten vielleicht, wenn die 
an der Wolga dort erwachen. Ich kann mich jetzt nicht kümmern 
darum, wie Sie verſtehn werden. Aber jetzt ... jetzt... wer⸗ 
den Sie mir zugeben, daß Sie unmöglich geworden find .. 
eine Farce, mein Lieber 
muß.“ 

Und er legte die lange, wachsgelbe Hand dem Zurückge⸗ 
ſunkenen auf die Stirne und auf die ſtarrenden Augen. 

Da wälzte ſich auf ihn eine feuerrote Laſt, wälzte ſich auf 
ſeine Bruſt, die er nicht heben konnte, bohrte tauſend glühende 
Sterne in ſein Hirn. 

„Ah — — — Ah!“ — — — Er hörte ſich ſchreien. 


Er fuhr auf und ſah in ſeinem einſamen, heißen Zimmer 
ſchon den grauenden Morgen, mit dem der Schein der noch immer 
Fort war 
der Hagere. Noch immer aber hörte er die langen, langen kläg⸗ 
lichen Schreie. Er jtürzte ans Fenſter. Aber es war nur ein 
Schaf, dem drüben an der anderen Häuſerzeile, ein Train⸗ 
ſoldat, ein ſchlitzäugiger Kerl, nach der Sitte ſeines Stammes 
die Eingeweide ausnahm, ohne ſich die Mühe zu nehmen, das 
Tier vorher ganz zu töten. 


eine Karikatur, die ich fortwiſchen 


Zwei Stunden ſpäter brauſte ſein Wagen durch den Morgen. 
Vorbei an einer Munitionskolonne, die ſich in einem Hohlweg 
feſtgefahren hatte. Vorbei an zwei Infanteriebrigaden, die in 
heilloſem Durcheinander ihre Wege kreuzten, deren Führer 
geſtikulierend aufeinander einſchrieen. Er wartete die Meldun⸗ 
gen nicht ab. Er raſte vorbei — ach, an dem ſchrecklichen Wirrſal 
ſeines ſterbenden Heeres. Vorbei, vorwärts! Nur ſehen wollte 
er, was da vorn war. Die Hügelkette hinan. Der Sonne ent⸗ 
gegen, die dort über weiten geheimnisvollen Waſſern aufging. 
Der Feldherr ſpähte in der ſauſenden Fahrt. Aber er ſah zu⸗ 
nächſt nichts. Die erſten Schrapnells fleckten den blauen 
Himmel. Aber er hörte kaum den ſcharfen Knall ihres Krepie⸗ 
tens... An einem Stab vorbei ging die Jagd. Einen Augen⸗ 
blick ſah der Feldherr ſchreiende aufgeregte Offiziere. Vorüber! 
Nach vorn zuerſt! 


an dem Gehölz ſah er Infanterie. 
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Sandwirte? 


Lodz und Umgegend“ den Londwirten, bis zum Juli, nach 
Möglichkeit früher, und zuſammen für einzelne Gemeinden durch 
geeignete Vertrauensmänner Beſtellungen aufzugeben. 

Der landwirtſchaftliche Ausſchuß des „Deut⸗ 
ſchen Vereins für Lodz und umgegend“, Lodz, 
Evangeliſche Straße 5, iſt bereit, bei der Beſchaffung 

von Kaliſalz, Ammoniatjuperphosphat, ſchwefel⸗ 
ſaurem Ammoniak und Kalkſtickſtoff nach Möglichkeit 
behilflich zu ſein. 

Es wird empfohlen, auf den Morgen drei Doppelzentner 
Kainit oder ein Doppelzentner 40 prozentiges Kaliſalz, 75 Kilo 
ſchwefelſauren Ammoniak oder 150—200 Kilo Ammoniak⸗ 
ſuperphosphat zu berechnen. 


Ein Fachmann aus dem Poſenſchen hat ſich bereit erklärt, 
m Hochſommer und Herbſt Dampfpflugarbeiten (flach 
und tief) mit ſeinem eigenen Pflug zu übernehmen. Wer von 
| den deutſchen Landwirten dieſe vorteilhafte Gelegenheit benützen 
will, wende ſich mit einer diesbezüglichen Erklärung an den 
landwirtſchaftlichen Ausſchuß des „Deutſchen Vereins“, Lodz, 
Evangeliſche Straße 5. 


Einkaufs- und Verbrauchsverein Nulſche Selbſthilfe“ 


Wir machen unere Miitalieder darauf aufmer' ſam, daz 
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zu haben ſind. 


Meer geehrten Kundichaft teile ich bierd urch mit, da ich meine 


Dach-Pock- und Alompner- Arhrien 


wieder aufgenommen habe. Hochach ungs voll 
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Leipzig, Brühl 2. 


Verantwortlicher Heraus eber und Schriftlener Adolf Eichler. 
Druck: Deutice Staatsdruckereien in Polen. 


Hinter dem letzten Hügel ſtand eine Batterie. Der Feldhern 
und begrüßte fie. Aber ihr „Sdrawije shelaim“ klang 
Und das Summen des Wagens verſchlang 


hielt 
matt und mürriſch. 
halblaute Flüche. 

Die letzte Steigung ſurrte der Wagen hinan. Da, halbrechtz 
Geſchloſſen, wie? Und ohm 
Deckung, ſcheinbar im Feuer? Und dann ſeltſam: dieſe weiß 
Wolke dicht über den Truppen, die dort in dichten Schwaden 
aus dem Walde quollen. Das war doch... Er nahm daz 
Glas zur Hand. 

Da aber, wie er es anſetzte, um es zu löſen, das Rätſt 
dieſer merkwürdigen Wolke, da eben bewies der alte ewig 
Knochenmann, daß er am Ende doch ein gutmütiger Kerl iſt un 
die rechte Stunde kennt. Denn juſt, bevor das Hirn des greijer 
traurigen Spähers erkannte, daß es die Schmach ſeines Heere 
war, die dort über kapitulierenden Truppen flatterte, d 
Schmach, die nun auch ihn bedecken wollte, da eben lud der T N 
eine den heulenden Bomben auf ſeinen Rücken und warf ſie dei 
ſauſenden Wagen auf die Kühlerhaube. 

Der Lenker zerſtiebte in Fetzen. Dem Feldherrn zeripellt | 
ein einziger Splitter die Bruſt, daß er neben den Trümmen; 
des Wagens lag auf jeinem weiten Mantel und nun in de 
ruhigen Himmel ſah mit den Augen, aus denen das angſtvoß, 
Spähen erſt nach einer Weile wich. 

Dann freilich lag er ſtill und friedlich. 


Im Gebüſch ein kleiner Singvogel, deſſen Bruſt ebenſo ud 
war wie die des Schläfers im Gras, ſchmetterte, nun das Brülle 
der Geſchütze ſchwieg, als wollte er die Kehle ſprengen un 
Wonne über die vollkommene Welt. e 

Niemand bemerkte im friedlichen tiefen Grün den ſtiller. 
Mann. 3 


Nach ein paar Tagen erſt fanden ihn Leute, die nitzd 
wußten, wer er war. Und ihn in einem großen Grab aß n 
mit den vielen ſeines Volkes, dem er ſo, endlich doch, nah zt 
kommen war. 

(Aus der Sammlung: „Kriegsnovellen 1914/15“, 
Bändchen. Verlag Morawe u. Scheffelt, Berlin.) Es 
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